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Don Dvixoce von Mancha. r»

gnügt über seinen ersten Auszug , und der glückliche
Fortgang desselben machte ihm die Hoffnung , daß
auch in Zukunft alles gut ablauffen würde . Dieses
einhige gieng ihm noch in dem Kopfe herum , daß er
noch nicht zum Ritter geschlagen , und folglich
nicht berechtiget war , Abentheuer zu suchen.

Das dritte Lapitel.
Don Qvixote wird von seinem Wir»

ehe mit lächerlichen Ceremonien
zum Ritter geschlagen.

4 I nser abentheuerliche Ritter , welcher aus obge.
II . dachten Ursachen sehr unruhig war , eilte über-

^ aus sehr mit seiner magern Mahlzeit,und als er
solche mit großerEilfertigkeit eingenommen,stund er
geschwind vom Tische auf , gieng mit dem Wirth in
Stall , und , nachdem er die Thüre hinter sich zuge¬
schlossen,fiel er vor ihm auf die Knie nieder , und rede¬
te ihn also an : Tapferer Ritter , ich werde nicht eher
aufstehen , bis eure Gnaden mich einer Bitte gewäh¬
ret , deren Erfüllung nicht nur zu eurem eignen Ruh-
me , sondern auch der ganßen Welt zum Besten ge-
reichen wird . Der Wirth erstaunte ganH , als er
ihn zu seinen Füssen liegen sahe, und als er hörete,
aufwaö Weise er ihn anredete . Ersähe ihn starr an,
ohne zu wissen, was er machen oder sagen sollte, und
endlich nöthigte er ihn aufzustehen ; welches er aber
nicht that,bis er in sein Begehren einzuwilligen ver¬
sprach . Dieses , antwortete Don (Lw fröre , habe
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22 Leben und Thaten

ich eurer sonderbaren Höflichkeit gleich anfangs zu¬
getrauet. Die Bitte, welche ich an euch habe, und
der ihr mich auch zu gewahren, hochgeneigt verspro¬
chen habt, bestehet hierinnen;daß ihr mir die Gnade
erweisen, und mich morgen früh, mit anbrechendem
Tage, zum Ritter schlagen, auch zu dem Ende erlau¬
ben wollet, diese Nacht in der Capelle eures Schlos¬
ses dle Wache der Waffen zu halten; mich hierdurch
des hohen Characters würdig zu machen, nach wel¬
chen ich so großes Verlangen trage, und welcher mich
in den Stand setzen wird, m allen Theilen der Welt
Abentheuer aufzusuchen, den Bedrängten zu helfen,
und die Bösen zu bestrafen, nach den Gesetzen der ir¬
renden Ritterschaft, zu welcher ich mich bekenne.

Der Wirth, ein durchtriebener Vogel, hatte schon
vorher gemerckt, daß es mit diesem Ritter nicht all-
zurichtig war,wurde aber nunmehro wiederum aufs
neue, durch seine letztem Reden, in seiner Meynung
bestücket, und weil er sich gern etwas zu lachen ma¬
chen wollte, so entschloß er sich, ihm zu willfahren.
Er sagte dahero, er habe es sehr wohl getroffen mit
seinem Vorhaben, hätte sich auch nichts befferscr-
wehlen können;wie denn auf der Welt nichts edlers
wäre, als der so unentbehrliche Ritter -Orden, zu
welchem er nothwendig gehörte, wie man gleich aus
seiner vornehmen Mine schließen könnte. Ich ha¬
be mich selbsten, fuhr er fort, ehemahls diesen preiß-
würdigen ritterlichen Übungen ergeben, und in ver¬
schiedenen Theilen der Welt Abentheuer gesucht.
Ich kan versichern, es ist kein Winckel in den Vor¬
städten von Malaga , in den Insuln Riaran , indem
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dem Bezirck von Gevilien , in den Marckt -PläHen
von Gegovien , unter den Oelbäumen Valenza,
in ganh Grenada , in der Gegend St . Lucar , in
dem Hafen von Tordoua , und in den geringsten
Weinhäusern zu Toledo , da ich nicht die Leichtigkeit
meiner Füsse , und die Geschwindigkeit meiner Hän¬
de habe sehen lassen. Ich habe es an allen Orten so
arg gemacht , als es nur immer hat möglich seyn wol¬
len . Ich spielte mit den jungen Fräulein Romanen,
suchte die jungen Wittben in Versuchung , und die
dummen Tölpel hinter das Licht zu führen ; kurh,
ich machte mir bey allen Richterstühlen in Spanien
einen Nahmen . Endlich begab ich mich zur Ruhe
in dieses Schloß,allwo ich von meinen , und auch an¬
derer ihren Einkommen lebe, und alle irrende Ritter,
wes Standes , und Ansehens sie auch sind , aus blos¬
ser Gewogenheit , die ich zu ihnen trage , aufnehme,
und zur Vergeltung ihrer der Weltgeleisteten Dien¬
ste das Gute , was mir der Himmel bescheret , mit ihe
nen theile . Ich habe itzo zwar keine Capelle in mei-
nem Schlosse , darinnen ihr die Wache der Waffen
halte »! könnet ; weil ich die alte wegreisten lassen, um
eine weit schönere aufzubauen . Allein ich weiß gar
wohl , daß man im Fall der Noth wachen kan , wo
man will , und es mag auch dieses mahl sehr füglich
m dem Hofe dieses Schlosses geschehen , welcher fast
dazu gemacht zu seyn scheinet. Morgen in aller
Frühe kan hernach die Ceremonie vor sich gehen,
und binnen fünf oder sechs Stunden könnet ihr zu
so einen wackern Ritter geschlagen werden , als einer
in der Welt anzutreffen ist. Hierauf fragte er:
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Führt ihr Geld bey euch ? Was Geld ? antworte¬
te Don Dviroee,nicht einen KreuHer , und ich ha¬
be es auch nicht gelesen,daß jemahls ein irrender Rit¬
ter dergleichen bey sich geführet habe . Ihr betrüget
euch gar sehr, antwortete der Wirth , denn man hat
dieses deswegen nicht in die Bücher geseßet, weil es
sich schon von sich sechsten verstehet . Wer wird doch
so alber seyn, und glauben , daß die irrenden Ritter
eine Sache werden vergessen haben , welche eben so
nöthig ist, als ein neues Hemde anzustehen ? Ihr

^ dürft dahero gar nicht zweifeln , daß die irrenden
Ritter , davon die Bücher so voll sind, nicht allemahl
im Fall der Noth , einen wohlgespickten Beutel , und
noch dazu ihr leinen Beräth , nebst einer Büchse voll
Salbe für die Wunden , mit sich geführet haben.
Denn wenn sich dieselben, mitten in den Wäldern
und Wüsten , in ein blutiges Gefechte eingelassen , so
Haben sie nicht allemahl gleich die Wundärtzte an der
Hand gehabt , die sie verbinden können : ja sie wür¬
den tausendmahl verfault seyn, ehe einer dahin ge¬
kommen wäre , oder ehe sie einen Zauberer auf ihre
Seite würden gebracht haben , welcher ihnen etwan
ein mitleidiges Fräulein , oder einen Zwerg , in den
Wolcken , zu Hülfe geschickt hätte , ihnen ein kräftiges
Wasser zu bringen , davon ein einziger Tropfen sie so
gesund und frisch machen können , als sie immermehr
zuvor gewesen . Weil sie sich aber auf ein solches
Wunder -Mittel nicht verlassen konnten , so befahlen
sie ihren Stallmeistern allemahl sehr fleißig , sich mit
Gelde , und andern benöthigten Dingen , als mit
Salbe , und geschabter Leinwand , die man in die

Wun-
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Wunden leget, aufs beste zu versehen . Hatte der
Ritter keinen Stallmeister , welches doch sehr selten
geschahe , so war er so gut , und führte diese Sachen
selbst in einem Felleisen bey sich, welches er so artig
auf das Pferd packte , daß man es gar nicht sahe.
Denn , die Wahrheit zu sagen , es ließ denen guten
Rittern gar nicht recht zum Gesichte , das Felleisen
mit sich zu schleppen , und sie würden es auch gewiß
bey andrer Gelegenheit nimmermehr gethan haben.

Daher rathe ich euch, sehte der Wirth noch hinzu,
ja ich gebiethe euch, als meinem künftigen Ritters.
Sohne , niemahls ohne Geld , und andre Bedürff.
Nisse zu reisen, und ihr werdet sehen, daß euch solches
überaus wohl zu statten kommen wird , und zwar oft.
mahlö , wenn ihr es am wenigsten gedacht hättet,
Don Dvixote versprach ihm hierauf, seinem Ra¬
the aufs treulichste zu folgen , und nun schickteer sich,
die Wache der Waffen in einem großen Hofe , wel-
cher neben an war , anzutreten . Nachdem er sie
alle zusammen genommen , so legte er sie auf einen
Trog , bey einem Brunnen , nahm sein Schild in
die eine, und die lanhe in die andere Hand , und fieng
an vor diesem Waffer -Trog , sehr lustig , und trohi-
glich herum zu spahieren . Es war schon allbereit
Nacht , da diese Kurhweil angieng , und der Wirth,
welcher sich etwas darauf zu gute thun wollte , berich¬
tete seine Gäste , was das für ein närrischer Kerl wa-
re,wa 6 dieBewachung dieserWaffen bedeuten sollte,
und wie gern er zu einem Ritter geschlagen seyn
wollte . Jedermann verwunderte sich über eine
solche ausserordentliche Narrheit , und sie wollten alle

B 5 Theil
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Theil an dieser Lust haben, giengen auch deswegen,
und sahen Don Dvixoten von ferne zu. Dieser
machte ein überaus ernsthaftes Gesichte, und bald
gieng er bey den Waffen umher, bald blieb er stehn,
stemmte sich aufscine Lantze, und sahe lange Weile
mit starren Augen auf seine Waffen. Die Nacht
war inzwischen ganß lichte worden, und der Mond
schien so hell, daß man alles, was unser Ritter vor¬
nahm, gar eigentlich erkennen konnte.

Eben zu dieser Zeit kam es einem von den Maul¬
thiertreibern, welche in dem Wirthshauße waren,
in den Sinn, daß er seine Maulthiere träncken woll¬
te, weswegen er denn nothwendig die Waffen, so auf
dem Troge lagen, wegnehmen muste. Als ihn nun
Don Dvixote ankommen sahe, und sein Vorha-
ben merckte, da hätte man schreyen hören sollen.
Denn er riefmitvollem Halße, und so trohig, als er
nur konnte: §) verwegner Ritter, du magst seyn,
wer du willst, der du dich erkühnest, denen Waffen
desjenigen zu nahe zu kommen, welcher der aller-
streitbarste ist unter allen, die jemahls mit einem
Schwerd umgürtet gewesen sind; ich beschwöre
dich, siehe wohl zu, was du thust, und unterstehe dich
ja nicht, diese Waffen zu berühren, wofern du nicht
deine Verwegenheit mit deinem Leben, und Blute,
büffen willst. Der unbesonnene Maulthiertreiber
machte sich aus diesen Drohungen Don Dvi .ro-
tens gar nichts, sondern nahm ohne Bedencken die
Waffen, und schmieß sie so weit von sich, als er konn¬
te. Da sollte man gesehen haben, wie Don Dvi «>
xote sich hierbey geberdet,und mit was für HerHens-

Andache
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Andacht er sich zu seinem allerliebsten Fräulein ge¬
wendet . Kommt mir zu Hülfe , rief er, allerschön-
stes Fräulein ! das ist das erste Abentheuer , welches
mir , euern unkerthänigsten Sclaven aufftößt ; Ich
bitte , versagt mir euren Schuh nicht . Kaum hatte
er dieses gesaget,so legte er sein Schild weg , faßte
seine Lantze mit beyden Händen , und schlug den ver^
wegnen Maulthiertreiber dergestalt vor den Kopf,
daß er vor seinen Füssen darnieder fiel, und alle viere
von sich streckte, und wo ihn Don Dvixote noch
ein solches gegeben hätte , so würde er des Aufstehens
gar vergessen haben.

Dieses war also die erste Probe der Tapferkeit,
und wer konnte es nunmehro Don Ovipoten ver¬
wehren , seine Waffen wieder zusammenzunehmen,
sie zum andern mahle aufden Trog zu legen, und so
troßig , wie zuvor , dabey herum zu spahieren ? Es
währete aber nicht lange , so kam ein anderer Maul¬
thiertreiber , welcher nicht wüste , was vorgegangen
war , maßen der erste annoch halb tod auf der Erden
lag,und war ebenfals in Willens , seine Maulthiere
zu trancken . Als er nun zu dem Ende die Waffen
von dem Wasser - Troge wegnehmen wollte , so legte
DonOvipotszum andern mahle sein Schild weg,
ergriff , ohne was zu sagen, oder sich einen Beystand
zu erbitten , mit beyden Händen seine Lanhe,
und schmiß dem andern Maulthiertreiber drey bis
vier Löcher in den 'Kopf . Hierauf ward ein großer
Lermen , der Verwundete fieng an zu schreyen, und
die Leute aus dem Wirthshaußr liessen alle zu. Don
Ovixote versprach sich nicht viel Gutes , ergriff also

sein
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sein Schild , zog den Degen heraus , und schrie mit

vollem Halse : Allerschönstes Fräulein , allerkrmtig-

str Hertz -Stärckung , anietzo ist es Zeit , daß ihr einen

Ritter , welcher euer Sclave ist , in diesem großen

und erschrecklichen Abentheuer mit gnädigen Augen

ansehet . Nach diesem Stoß -Gebethe empfand er

auf einmahl so viel Hertz und Stärcke , daß ihn auch

aller Welt Maulthiertreiber nicht einen Schritt hät¬

ten zurück treiben können . Unterdessen konnten die

Camraden der verwundeten Maulthiertreiber es

vicht so mit ansehen , ohne ihre Gefährten zu rächen;

und würfen dahero eine entsetzliche Menge Steine

aufDonDviporen zu, welcher sich wieder einen

solchen Hagel mit seinem Schilde , so gut erkannte,

bedeckte ; jedoch ohne sich von dem Wassertroge zu

entfernen , damit er seine Waffen nicht einbüffeq

möchte . Der Wirth schrye, was er konnte , man

sollte ihn gehen lassen, er habe es ihnen ja voraus ge¬

sagt , daß der Kerl ein Narre wäre , und wenn er alle

Maulthiertrelber in gantz Spanien umbrächte , sy

würde ihm doch nicht viel gethan werden . Unser

Held aber , der schrye noch zehn mahl ärger , als die

andern alle , schalt sie feige Memmen und Verräther,

und den Herrn des Schlosses hieß er einen untreuen

Schelm , weil er zu gäbe , daß man mit einem irren,

den Ritter so übel verführe « Ich wollte euch bald

weisen , sagte er zu ihm , daß ihr recht treulos an nur

gehandelt habt , hatte ich nur den Ritter -Orden em¬

pfangen . Ihr andem seyd verzagte Canaillen , und

aus ieuch mache ich mir gar nichts . Werft immer

zu, ihr Schelme , kommt her , habt ihr das Hertze,
wen-
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wendet alle eure Kräfte an , ihr sollt schon sehn , wie
ich euch bezahlen , und wie ich euch eure verfluchte
Grobheit eintränckcn will . Dieses sagte er so tro¬
tzig, und so Hertzhaft , daß er allen eine Furcht einjag¬
te, wodurch so wohl , als durchs Schreyen des
Witths , die Maulthiertreiber abgehalten wurden,
mit ihren Steinhagel fortzufahren . Don Ovixore,
der es gleichwohl geschehen ließ , daß man die Ver¬
wundeten weg trug , trat hernach seine Wache wieder
aufs neue an , und zwar mit einer solchen Gleichgül¬
tigkeit , als wenn nicht das geringste vorgegangen
wäre . Der Wirth aber sonne den Possen des Don
Dvixore weiter nach , und die Kurßweile deuchtete
ihm etwas gar zu scharfzu seyn ; deswegen entschloß
er sich, ihm diesen verfluchten Ritters -Orden ohne
fernern Aufschub zu ertheilen , damit er alles fernere
Ungemach vermeiden möchte.

Er gieng also zu ihm , entschuldigte sich, wegen
der Grobheit dieser Bauern , von welcher er nichts
gewust hätte , und welche auch wegen ihres Frevels
genugsam wären gezüchtiget worden , sagte ihm
nochmahls , er habe keine Capelle in seinem Schlosse,
und es sey auch solches zur Sache eben nicht nöthig:
Die gantze Ceremonie , wenn einer zum Ritter ge¬
schlagen werde , bestehe in der Umhalsung , und einem
Schwerdt - Streiche , der auf den Rücken gegeben
werde . Dieses erinnere er sich in den Ceremonien-
Buche des Ordens gelesen zu haben , in welchem es
auch stünde , daß die Handlung unter freyen Him¬
mel mitten auf dem Felde könnte vollbracht werden.
Im übrigen habe er alles gethan , was zur Wache
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der Waffen gehörte , indem er vier gantze Stunden
zugebracht , da sonst auch zwo genung wären . Don
Ovixore , welcher ohnedem nach dieser Ehre sehr
heißhungrig war , ließ sich leichtlich bereden , und gab
dem Commandanten zur Antwort , daß er bereit sey,
die Sache auf das geschwindeste zu Stande zu brin¬
gen ; denn wenn er einmahl ein Ritter wäre , und

man ihn aufdie Weise , wie es iho geschehen,angriffe,
so würde er keinen Menschen in dem ganhen Schlos¬
se am Leben lassen, ausser etwa die, welche er zu ver¬
schonen befehlen würde . Der Wirth , welcher voll¬
kommen auf solche Streiche abgerichtet war , gieng

sogleich und hohlste sein Buch , indem er aufzuzeich-
nen pflegte , was die Maulthiertreiber an Stroh und
Gersten bekommen hatten . Hiernechst nahm er die

zwey oft erwehnte » Weibsbilder nebst einen Jungen
mit , welcher ein Stückgen Licht vorher trug , und also
gieng er wieder zu dem Don Gvixore . Diesen
ließ er alsobald nieLerknien , las hernach in seinem
Buche,als ober ein Gebeth hersagte , und mitten un¬

ter demLesen hub er die Hand auf,und gab ihm einen
nachdrücklichen Kopf - Stoß , daß er sich mit dem

Kopfe zur Erden neigen muste . Desgleichen gab
er ihm , mit der Breite desSchwerdts , einen Streich
auf den Rücken , und murmelte dabey in den Bart.

Als dieses geschehen , so befahl er einer von diesen
Weibs -Personen , sie sollte dem Ritter das Schwerd
umgürten , welches sie denn mit vieler Artigkeit ver¬
richtete , wiewohl sie überaus an sich halten muste,

daß sie nicht bey iedemUmstande derCeremonie über¬
last lachte, zumahl da sie aus den Helden -Thaten,
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die unser Ritter kurtz zuvor verübet , wohl abnehmen
konnte , daß er keinen Schertz verstund . Unter den
Umgürten sagte dieses holdseelige Frauenzimmer zu
ihm : Gott gebe euch Glück in euren Kämpfen,
abentheuerlicher Ritter . Er hingegen bat sie, ihm
ihren Nahmen zu melden , damit er wüste , wem er
diese Wohlthat zu dancken hätte , und einstens den
Ruhm , den er durch die Stärcke seines Arms erlan¬
gen würde mit ihr theilen könnte . Diese Schöne
antwortete gantz demüthig , sie hiesse Toloja , und
wäre eines Flick -Schneiders von Toledo Tochter,
arbeitete in den LadenSancho Bienaya,und wäre
jederzeit , und an allen Orten , seine unterthänigste
Magd . Ich bitte euch , sagte hieraufDon Dvi-
xote , erweiset mir den Gefallen , und nennet euch
nicht mehr schlecht weg Toloja , sondern Dona
Toloja , welches sie ihm auch versprach . Die an¬
dere von diesen Bauer -Nymphen legte ihm die Spo¬
ren an , und mit der führete er ein gleiches Gespräch,
fragte nach ihren Nahmen , und sie sagte ihm , man
nenne sie die Müllerin , weil sie eines ehrlichen
Müllers von Anteqverra Tochter wäre . Der
neue Ritter bat sie gleichfalls , daß sie ihm zu Gefal¬
len sich Dona nennen möchte , danckte überaus
höflich vor ihre Bemühung , und erbot sich hinwie¬
derum zu allen Gegendiensten.

Solchergestalt war nunmehr .die unvergleichliche
und noch nicht erhörte Ceremonie vollbracht . Nun
gieng Don Gvixore , welcher mit großerUngedult
nach lauter Abentheuern seufzete, und sattelte seinen
Roßinante . Als er sich hierauf zu Pferd gesetzt,

um-
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umarmte er seinen Wirth , und bedanckte sich noch

mit vieler Weitläufigkeit vor die sonderbare Gna¬

de , die er ihm dadurch erwiesen , daß er ihn zum

Ritter geschlagen hätte . Er setzte noch ein Haussen

närrisches Zeug mehr hinzu , daß es eine Thorheit

seyn würde , wenn man es von einem verlangen woll¬

te , sich auf alle die Possen wieder zu besinnen . Der

Wirth danckte Gott , daß er ihn los wurde,

antwortete ihm wieder gantz höflich, jedoch kurß , und

liesse ihn also in Gottes Nahmen fort reisen , ohne

ihm etwas vor seine Zehrung abzufordern.

Das vierte Lapitel.
Was dem neuen Ritter begegnet ist,

nachdem erdasWirthshauß
verlassen.

^ ^ erTag begonnte albereit anzubrechen,alsDott
Gvixore dasWirthshauß verließ . Er war

so voller Freude »,weil er nunmehr » zum Rit¬

ter geschlagen worden , daß er , und sein Rossinante

fürFreuden sprungcn . Als er sich aber erinnerte,daß

ihm der Wirth den Rath gegeben hatte , er müsse

sich mit gewissen unentbehrlichen Sachen versorgen,
so entschloß er sich, wieder nach Hauße zu kehren,

und daselbst nicht nur Geld und Wäsche zu holen,

sondern auch einen Stallmeister vor sich anzuneh,

men . Zu dieser Bedienung hatte er schon, in Ge-

dancken , einen Bauer aus seiner Nachbarschaft aus-

ersehen , welcher arm war , und einen Haufen Kinder
hatte,
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